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Die Eisenbahndiebstähle auf den italienischen
Vahnen.

Der „Schwäbische Merkur“ vom 21. Juni 1886
ichreibt:

Hr. Emil Dppenheim aus Hamburg, welcher mit
jeiner Gattin sich einige Tage in Malland aushielt, reibte
don dort nach Baveno (Lago Magglore). Hier angekommen,
machte er beim Deffnen der Koffer die unangenehme Ent

zeckung, daß ihm zwel mit Brillanten besedte Armbänder
and eine Geldbörse mit 860 Mark Inhalt sehhlten. Durch

die Untersuchung ist festgestellt, daß die Koffer in gutem,
nerschlossenem Zustand abgegangen und ebenso in Baveno
angekommen find, der Diebstahl also nur durch Deffnen
der Koffer während der Fahrt Mailand.Vavero oder

wãhrend des kurzen Aufenthalis daselbst möglich gewisen
st. Trot aller Nachforschungen ist biß jetzt noch keine Spur
Ser Diebe enidedt worden. Das „Luzerner Fremden

blat!“ veroffentlichte dies mit dem Bemerken, daß ihm

defteundeten Frauen, welche eben aus Jtallen zurückkamen
und welche dieselbe Route Mailand Arona machten, eben

jalla Schmuck und ein Kleidungestück durch Oeffnen des
Koffers wahrend der Fahrt gestohlen wurden.

Briejlichen Mittheilungen entnimmt das ee
graphische Institut“ in Leipzig nochsolgende Falle:

„Ende Mal d. J. hatte der Verlagtbuchhändler Hr. Eidgenossenschaft.

9. JMeyer aus Leipiig in Reapel sein Gepack nach Schwtiz. Gemeinntzige Gesellschast. Die Jahres
Luzern auf die Bahn gegeben. wo er eb nach vier Tahtn zersam mlung der Schwehn Gcineinnadigen Geseuschast
in Eupfang nahm. Die Schlösser des Koffers waren in in Genf ist laut dert.J8schwachbesucht. vior
bestem Stand, ebensowenlg zeigte die Ordaumg im Innern don sumtig bis secheig Bünüedern. Die Erdffrnngerede
eine Berührung von underufener Hand. Um so groher Zit dranc Lomdard. Die wesemlichen Vereinee swen
Zat das Erstaunen, als die datin derpadten Schmucketuis ind: Vrotest gegen die Uebergtiffe der Dameiscif.

Ammtlich ihres Inhalts deraubt waren: zwet derwallumg auf dem Vierwäloftditersee in Benudung det
Broschen ein vracelei, aine Uhrkeue, im Gesammtwerth dandungeriades am Rätii iedutuen der snrhgen

pon 1800 Mark. Der Raud konnie nur wabrend der Fahrt sshrist jur Gemeinnühigkeit auf vier Vierieijahrheste, Ge—
on sehr gtudier Hand, mit Halse sehr vollkommener Ine sehmigang der min der Firma Magi abgschlessenen Ver
Iumente und in aller Sicherhen und Mute verübt seim. ager Neferat don Siadtraih Lechime uber vie aun
Die dei den betreffenden Bahndirektionen in Florenz und panderungsfrage; Korreferat von Prasident Spyr

Malland sosort angebrachte Anzeige wurde theils gar nicht, Zurich. Die Thesen Lecoinlt's wurden angenommen;
heils mit schriftlichem Adhfelzucen beantwottet. Nur dle je sauten: 1) Die Auswanderung muh in gehenratuger
Zouthardbahn nahm sich des Falles mit Eiser an, Zelt dis ine normale dkopomiche Ersceinune dena cia
ledoch ohne Ersolg. derden; Mdie Aujgabe des Staates besteht darin, daf

„Eine hochgestellte Persönlichteit, Freihert v. S., r in Behug auf das Ziel der auswanderungblustigen Leute
Deneraladjuiant einet deutschen Fursten, haite im Fruh euttal bicibr und don einr Vegunsuigumg der Ause—

jahr dieses Jahres im Aufttag seines hohen Gebleters vanderung Umgang nimmt, daß er aber den Äuswanderer
Zeschenke (Schmuck rc.) im Werth von über 3000 Mark gon selmit Abreise an gegen dieierien heschüdt, welge

aus Italien nach Deutschland zu bringen. Die Sachen Leine Unkenntniß aus zudeuten suchen.
desanden sich in wohlverschlossenen großen Koffern, welche —Hagelversicherung. Der „Giütlianer“ empfiehlt
n Genua, wuhrend der Reisende mit seinem Gesolge im die Unlerstutzung der auf die Hagelversicherung bezüglichen
Dotel ubernachtete, auj dem Bahnhof gelassen wurden. Massenpetition an die Bundisbehörden, wodel der Grütlb

Am jolgenden Tag wurden sie direti nach eirer suüddeutschen Frerein noch ein besonderes Interesse habe; „er wird jeden

daupistadt aufgegeben; brim Deffnen nach der UAnkunft salls eher Aussicht haben, se zu seiner erhofften Subven
exgab sich, daß sämmtliche Werihgegenstände gee son fur die Krankenkasse oder zu staatlicher Organisation
Adhlen waren. Die Schlösser zeihten keinerlei Verledung, dea Krankenversicherung zu kommen, wenn jeht die Hanel
vohl aber war dem Inhalt anzuschen, daß er ausgepaci netsicherung an ein günstiges Bord geführt wird. Also

gewesen. Die sosort angestellten Reklamationen blieden dollen wir getreulich mithelfen.“
gäanglich erfolglo. Da das detroffene Hofamt inzwischen ——
eine Anklage gegen die Oderitalicnische Bahn angestrengt Lutern. Wie wir hören, wird das von Hrn. Dr.
dat, welche noch schwebt, so sind wir ersucht worden, die Bariling in London ausgehende Konzessionsgesuch für eine
Namenanennung boterst noch du unlerlassen. Unkzufrige Vierwaldstaätterseebahn (Luzern

„Hert Joseph Bernkastel aus Trier, seit Jahren StandzstadBeckenrled Erstield) in der nächsten Desember.
in Reapel ansahig, befand sich im Oktober 1881 mu seinet Eession der Bunderver sammlung zur Verhandlung gelangen.
Zattin auf der Rudreise aus Desterrrich Uber Venedig· Evs wird behaupitet, der Konessionsbewerber habe sich die
Brindisi in Maglle (Unteritalien), wohin ihn Geschäfie änangiellen Minel zur Ausführung dieser Linie bereitt
ühtten. Hler noch haue Frau B. ihren gangen Schuc bollständig geñchert.
Zrillanten, Ringe, Keiten ecc) in din Birqhtifichen ver Angesichis der Schwlerigkeiten, welche der Ausfuhrung
ichlossen und dlesez mit einer Anzahl Etule, welche Arm der Anle Luzern Kußnacht · Immensee immer von neuem
dander, Verlocken, uhren ec. enthleiten, in einen der großen dieder in den Weg gestalli werden, wird man in Luzern
deffer unter den anbern Effekten verpadt. Auf der Deim. oiese Mitthellung, die aus gutet Duelle kommt, mit et

zise don Maglie nach Reapei wurben die Koffer in vrin, veicher Befriedigung entgegennet men.
disi, wo die Relsenden übernachtelin, auf dem Bahnhof — Das ultramontane „Vabler Volkablati“ ist— wie

gelassen, am folgenden Tag direkt nach Neapel aufgegeben wir auß der N. 8 8.“ ersehen — mit der Auffrischung
und ohne Aufemhaln in die Wohnung geschafft vo fich — der igerner Nalhefeder burch die duserner Reheran

beim Deffnen zeigte, daß — sammtliche Schmucsachen

(zum Tdeil Familienstücke von hohem Affekliontwerthe)
jim Baarwerth von 9—910,000 Fr. gestohlen waren;
nur einen geringen Korallenschmuck hatten die Diebe wie

zum Hohn zurüdgelassen. Herr Virnkastel wandte sich
sosort an den Quästor von Neapel, es wurde dem Unter

räfekten in Brindisi telegraphitt, dessen ichlauer (2) Polizel
ommissar zu dem ihm befreundeten Stationschef geht und

diesem von dem hier geschehenen Tiebstahl Anzeige macht;
aaturlich weist der Capo Staciono (Stationsvorstand) diesen
Verbacht von sich und seinem Personal mit Entrüstung
urück. Auf Hrn. Bernkastel's energisches Vorgehen wurde
aach acht Tagen endlich vom Ministtrium dis Innern ein
Polijeiagent nach Brindisi gischidt, der nun auch einen

oicken Vand über die Erfolglosigkeit seiner Untersuchung
jerausgab, dabei aber doch wenigsiens konstatirte, daß in

zer Nacht des Diebstahls der diensthabende Wachmann
hom Stationschef aus dem Stallontgebäude weggeschidt

vorden war! Auch diese grabirende Thatsache genügte der
Behörde nicht, um die Bohn jür den Raud zur Verant

wortung zu zithen; ein langer Prozeß blieb fülr Herrn
Bernlastel ganzlich irfolglos. Das Verfahren der untern
Dehörden in dieser Angelegenheit war ein ganz ur quali

IILX
purben.“

zar nicht zufrieden. Es erzählt den Ursprung jenes Ge
setzes vom Jahr 1848, welches die damalige Sonder

dundsregierung eigentlich gegen den mildenBischof
Salzmann in Solothurn richtete, den sie nicht katho—

isch genug fand. Aber schon damalserhobdieGeistlichkeit
Dpposition gegen die Vorschrijt der Anmeldung bei der Negic
ung und der Ablegung des Gelobnsßaltes und gegen den Ver

juch, ein Staatakirchenthum heranzuziehen. Und setzt werdesich
der gleiche Widerstand zeigen; denn das katholische Luzerner

Volk wolle, daß man die Fuhrung des kirchlichen MRegl
ments Denjenigen überlasse, denen sie von Gott und Rechis
wegen zukomme.

Was den lehten Satz betriift, so ist vielleicht richtig,
daß den Leuten, welche päpstlicher ais der Papst sind, die
„Maigesetze“ ein Dorn im Auge sein mögen. Im Großen
und Ganzen aber bekümmert sich das ‚Volk“ um dieselben
deinen Deut; eß wulrde einer bedeutenden Hetzerei be—

durfen, um dabselbe wegen Dingen in Auftegung zu brin

Jen, die es in keiner Weise berühren. Wenn das Luzerner

Volk unter den „Maigesehen“ von 1848 an biß zum heutl

gen Tage hat katholisch leben und sterben können, ohne
daß ihm in dieser Beziehung das geringste Hinderniß be
-eltet wurde, so wird es auch weder Grund noch Veran

assung finden, „Widerstand“ gegen die fraglichen Gesetze
mu leisien.

— Gorr.) Montag den 21. Seplember hat die luzern

ijche Lehrerschaft in Sursee die siebenunddreißigste
Jahrebversammlung abgehalten. Das prächuge
derbstwelter, wie das Verlangen, liebe Kameraden und

Freunde aus andern Gegenden wieder zu sehen, werden

wohl die Hauptgrunde gewesen sein, daß die Konferen
lemlich zahlreich besucht war; denn die beiden Haupt.
raktanden zeichneten sich weder durch ihre Neuheit, noch
vurch Dringlichkeit aus.

In seinem Eroffnungswort sprach sich der Prasident
der Konserenz über die Bedeutung aus, welche dem Lu

erner Schulblait“ als Mittel, die allgemeine und betuf

liche Fortbildung der Lehrer zu föordern, zuklomme. Dieses
Ziel könne aber nur erreicht werden, wenn Lehrer und

Schulbehoörden, welche von Umtes wegen berusen seien, an

er Hebung der luzernischen Volksschule zu arbellen, dem

Blatie ihre Feder zu Diensten stellen. Durch das gemein

ame Sireben nach Fortbildung hebe sich auch die Berufs
;xcudigkeit, das nöthige Standesbewußtsein und es erwache
und stärke sich neuerdings der vielfach abhanden gekommene
korpoative Geist unter den Lehrern.

Dem Berichte des Vorstandes ist die leidige Thatsache
u entnehmen, daß der h. Erzlehungereth sich nicht der

anlaßt gefunden habe, die laut Beschluß der lehtjährigen
Versammlung in Kriens an ihn gerichtelen Eingaben, die

Abanderung des bestehenden KonserenzReglementes und

Anordnung von Lehrkursen sur die Rekruten, welche wah
rend zwei aufelnander folgenden Jahren jeweilen im Winter
abgehalten werden solllen, betreffend, zu beantworten.

Die Lehretkonferenz des Kantonz Aargau gelangte mit
einer Zuschrijt an die luzernische Lehrerschast behufs Er

Nelung einer einheitlichen Ortographie in der deutschen
Schweij. Es wird eine DelegirienVersammlung flait

ãänden, welcht berathen soll, nach welchen Grundzugen
eine Vereinbarung mit Deuischland und Oesterreich siatt

anden konnle, und im Verein mit den schweigerischen Buch
rudereibesihern und der Typographia vilrde dann eine

kingabe an den h. Bundesrath gerichtet, daß er die Ver

einbarung anbahnen und durchsuhren möchte. Dem Wunsche
der Aargauer Lehrer wurde entsprochen und der Vorstand
deauftragt, von sich aus einen Delegirten zu bestimmen.

Ueber die Thatigkeit der Bezitkstkonferenzen im Jahre

1884 /88 verlas Hr. Fischer von Meggen einen gelungen
abgesaßten Generalbericht.

Hr. Gut, Oberlehrer in Horw, referitte über die

Frage: Ist die Klage, unsere Schulen selen mit Stoff
Aberburdet, elne gerechtfertigte“? Und wenn ja, wie soü

Abhulfe geschaffen werden 7“ Die Lehrer hatten ausführ
liche Thesen gedrudt mit dem Programm zugesandt erhalien
und Hr. Gut suchte nun in seinem Vortrage mit vielem


